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ZUSAMMENFASSUNG
Ein neuer, vom WWF in Auftrag gegebener Bericht liefert die bis heute 
umfassendste Darstellung des Ausmaßes der Plastikverschmutzung in den 
Meeren, deren Auswirkungen auf marine Arten und Ökosysteme und der 
voraussichtlichen Entwicklung dieser Trends in der Zukunft. Der Bericht der 
Forschenden des Alfred-Wegener-Institut Helmholtz-Zentrum für Polar- und 
Meeresforschung offenbart eine ernste und sich rasch verschärfende Situation, 
die sofortiges und konzertiertes internationales Handeln erfordert:

●	Heute ist fast jede Art im Meer mit Plastikverschmutzung 
konfrontiert, wobei Forschende bei fast 90 % der untersuchten 
Arten negative Auswirkungen beobachten.

●	Die Plastikverschmutzung ist nicht nur in die marine 
Nahrungskette eingedrungen, sondern beeinträchtigt auch 
ernsthaft die Produktivität einiger der wichtigsten marinen 
Ökosysteme wie Korallenriffe und Mangroven.

●	Mehrere Regionen – darunter das Mittelmeer, das 
Ostchinesische und das Gelbe Meer – haben bereits kritische 
Verschmutzungs-Schwellenwerte überschritten, bei denen 
erhebliche ökologische Risiken auftreten. Aufgrund der 
wachsenden Plastikproduktion wird erwartet, dass in den 
kommenden Jahren weitere Regionen hinzukommen werden.

●	Selbst wenn die Plastikverschmutzung heute gestoppt werden 
würde, würde sich die Menge an Mikroplastik in den Meeren 
innerhalb der nächsten 30 Jahren mehr als verdoppeln – einige 
Szenarien gehen von einem 50-fachen Anstieg bis 2100 aus.

Der WWF fordert die Regierungen der Welt auf, dringend ein globales 
Abkommen zu verhandeln und zu verabschieden, um die allgegenwärtige und 
ständig wachsende Bedrohung des Lebens in unseren Ozeanen zu bekämpfen.

© Andreas Alexander
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EINLEITUNG: EINE PLANETARE KRISE
Die Plastikverschmutzung der Weltmeere ist allgegenwärtig und 
hat exponentiell zugenommen

Die UNO spricht von einer „planetaren Krise“.1 
Von den Polen bis zu den entlegensten Inseln,  
von der Meeresoberfläche bis zum tiefsten  
Ozeangraben hat das Problem der Plastik
verschmutzung der Meere insgesamt 
exponentiell zugenommen. Die Plastikver-
schmutzung ist jetzt allgegenwärtig und wird 
voraussichtlich weiter zunehmen, selbst wenn 
die derzeitigen Verpflichtungen von Unter­
nehmen und Regierungen eingehalten und  
ausgebaut werden.2 Globale und systemische 
Maßnahmen sind dringend erforderlich.

Die Plastikverschmutzung ist eine relativ neue Bedro-
hung. Plastik wurde erst nach dem Zweiten Weltkrieg 
in großem Maßstab eingesetzt, aber schon jetzt ist das 
Gewicht allen jemals produzierten Plastiks doppelt so 
hoch wie die Gesamtmasse aller Land- und Meeres-
tiere zusammen.3 Die Produktion ist in den letzten 
zwei Jahrzehnten sprunghaft angestiegen: Zwischen 
2003 und 2016 wurde so viel Plastik produziert wie in 
allen Jahren zuvor.

Bis 2015 sind bereits 60 % allen jemals produzierten 
Plastiks zu Abfall geworden,4 ein erheblicher Teil 
davon ist im Meer gelandet. Schätzungen gehen weit 
auseinander, aber es wird davon ausgegangen, dass 
sich heute zwischen 86 und 150 Millionen Tonnen 
(MMT) in den Ozeanen angereichert haben,5 mit ste-
tig steigender Tendenz: 2010 gelangten schätzungs-
weise 4,8 bis 12,7 Millionen Tonnen Plastikmüll vom 
Land in die Ozeane,6 während eine neuere Studie für 
2016 bereits von einem Eintrag von 19 bis 23 Millio-
nen Tonnen in Gewässer weltweit ausgeht.7

Die Plastikverschmutzung der Ozeane ist nicht  
gleichmäßig verteilt. Zu den planetaren Hotspots 
gehören die fünf großen Ozeanwirbel (berüchtigte 
„Müllstrudel“, in denen sich schwimmendes Plastik  
anreichert), Küsten- und Meeresgebiete in der  
Nähe großer Quellen wie Mündungen von Flüssen,  
die durch Ballungsgebiete fließen, Korallenriffe,  
Mangroven und der tiefe Meeresboden, insbeson- 
dere Tiefsee-Schluchten.

Woher kommt das ganze Plastik in den Weltmeeren? 
Viele der Quellen sind bekannt, aber nicht alle. Die 
Zunahme von Einwegartikeln ist ein wichtiger Faktor: 
2015 stammte die Hälfte des gesamten Plastikmülls 
allein aus Verpackungen;8 einer Schätzung aus dem 
Jahr 2018 zufolge ist Einwegplastik für 60–95 % der 
weltweiten Plastikverschmutzung der Meere verant-
wortlich.9 Der größte Teil der Plastikverschmutzung 
der Meere stammt von landbasierten Quellen in Küs-
tennähe und Flüssen im Landesinneren: Eine aktuelle 
Analyse schätzt, dass beispielsweise in Europa jähr-
lich 307–925 Millionen Müllteile ins Meer gelangen, 
von denen 82 % aus Plastik bestehen.10 Doch es gibt 
auch bedeutende seebasierte Einträge: eine Studie 
schätzt, dass mindestens 22 % des Meeresmülls aus 
der Fischerei stammen.11 Plastik wird aber auch über 
die Luft transportiert: Abrieb von Autoreifen und 
Bremsen sind eine wichtige Quelle solcher Mikro-
plastikemissionen,12 ebenso wie der Windabrieb von 
kunststoffbeschichteten Oberflächen, die Abfallver-
arbeitung, Straßen und die Landwirtschaft.

Plastik: Größenklassen Es kursieren zwar 
unterschiedliche 
Definitionen, 
aber in der 
Regel werden 
die folgenden 
Größenkategorien 
auf der Grundlage 
des längsten 
Durchmessers 
eines Partikels 
verwendet.
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Abbildung 1: 
Größenklassen 
von Plastik.
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DER ANSTIEG VON MIKROPLASTIK: 
Plastik zerfällt im Meer und damit vervielfachen sich die  
Gefahren von Plastik für die Umwelt

Aufgrund der Schwierigkeiten beim Sam-
meln von Plastik im Meer und der Bestän-
digkeit von Plastik in der Umwelt13 ist es 
fast unmöglich, Plastik wieder herauszu
holen, wenn es einmal im Meer ist. Außer-
dem zerfällt es, sobald es ins Meer gelangt 
ist, weiter: Makroplastik wird zu Mikro-
plastik und Mikroplastik zu Nanoplastik, 
was ein Entfernen des Plastikmülls noch 
unwahrscheinlicher macht. Selbst wenn  
der Eintrag von Plastik in die Ozeane heute 
gestoppt würde, bedeutet dieser Abbau
prozess, dass sich die Menge an Mikro
plastik in den Ozeanen und an den Strän-
den zwischen 2020 und 2050 mehr als 
verdoppeln wird.14 

Und es gibt kaum Anzeichen dafür, dass der Ein-
trag von Plastikmüll in die Meere in naher Zu- 
kunft aufhören oder sich auch nur verlangsamen 
wird. Auch wenn „Business-as-usual“-Prognosen  
sehr unterschiedlich ausfallen, sagen alle einen 
erheblichen Anstieg der Abfallmenge voraus.  
Die Kunststoffindustrie hat seit 2010 180 Milliar-
den US-Dollar in neue Fabriken investiert, was  
im nächsten Jahrzehnt zu einem Anstieg der  

Produktion um 40 % führen dürfte.15 Es wird 
erwartet, dass sich die Kunststoffproduktion bis 
2040 mehr als verdoppeln und die Vermüllung 
der Meere durch Kunststoff der Meere verdrei-
fachen wird.16 Dies könnte bis 2050 zu einer Ver-
vierfachung der Makroplastikkonzentration in den 
Ozeanen17 und bis 2100 zu einem alarmierenden 
Anstieg des Mikroplastiks in den Ozeanen um das 
50-fache führen.18 

Ab einem Schwellenwert von 1,21 x 105 Mikro-
plastikpartikeln pro m3 geht man momentan von 
erheblichen ökologischen Risiken aus.19 Dieser 
Schwellenwert wurde in bestimmten Hotspots 
wie dem Mittelmeer, dem Ostchinesischen Meer 
und Gelben Meer20 sowie in arktischem Meereis21 
bereits überschritten. Es wird erwartet, dass die 
ökologischen Risiken der Mikroplastikverschmut-
zung an der Meeresoberfläche bis zum Ende des 
21. Jahrhunderts weltweit beträchtlich steigen 
werden:22 Selbst die optimistischsten Szenarien 
gehen von einem erheblichen Anstieg aus, wäh-
rend ein Worst-Case-Szenario darauf hindeutet, 
dass gefährliche Schwellenwerte der Verschmut-
zung in einem Meeresgebiet, das mehr als doppelt 
so groß wie Grönland ist, überschritten werden.

Abbildung 2: 
Verschmutzung  
mit Müll und 
Plastik in der 
Karibik zwischen 
den Inseln Roatan 
und Cayos vor  
der Küste von 
Honduras.

© Caroline Power
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WECHSELWIRKUNGEN MIT DER NATUR
Die Verschmutzung der Meere durch Plastik schadet dem Leben 
im Meer indem sich marine Arten in Plastik verfangen, Plastik 
aufnehmen und anhaftende Schadstoffe und Inhaltsstoffe des 
Plastiks ihre toxische Wirkung in Tieren entfalten 

Plastikverschmutzung ist heute überall im 
Meer zu finden, und fast jede marine Art  
ist wahrscheinlich schon damit in Berührung 
gekommen. Nach einer vorsichtigen Bewer-
tung des aktuellen Forschungsstandes wird 
bisher von insgesamt 2.144 Arten berichtet, 
die in ihrer natürlichen Umwelt mit Plastik
verschmutzung konfrontiert wurden. 

Die überwiegende Mehrheit dieser Wechselwirkun-
gen betrifft Verzehr, Verfangen oder das Abschnei-
den von der Versorgung mit Sauerstoff, Licht oder 
Nahrung durch Bedeckung mit Plastik. Bei weiteren 
738 Arten wurde beobachtet, dass sie schwimmende 
Plastikteile besiedeln, wodurch eine Verbreitung 
dieser Arten in neue Gebiete möglich ist. 

In Studien, die sowohl im Labor als auch im Feld 
durchgeführt wurden, wurden auch Wechsel- 

wirkungen mit Kunststoffen unter experimentellen 
Bedingungen für 902 Arten untersucht. Dazu  
gehörten Studien zum Verzehr von Mikroplastik  
mit unterschiedlichen Dosierungen und der Ein-
satz von Geisternetzen zur Quantifizierung von 
Verstrickungen. In einigen dieser Studien wurden 
Auswirkungen wie Verletzung, Tod, Bewegungs-
einschränkung, veränderte Nahrungsaufnahme, 
Wachstum, Immunreaktion, veränderte Fortpflan-
zung und Zellfunktionen untersucht. Ob die Wechsel-
wirkungen mit Plastik Schäden verursachen, wurde 
für 297 Arten untersucht. Dabei zeigten sich für 88 % 
der untersuchten Arten nachteilige Effekte für den 
jeweiligen Organismus.23 Dieser Prozentsatz stammt 
zwar nur von einer begrenzten Stichprobe von Arten 
und kann daher nicht auf eine breitere Basis gestellt 
werden, aber eine starke Tendenz ist dennoch klar: 
Plastik hat negative Auswirkungen auf die meisten 
marinen Arten. 

WECHSELWIRKUNGEN MIT PLASTIK
Festgestellt in 851 Studien

und an 1.511 Orten
weltweit.

Abbildung 3:
Karte, die 
anzeigt, wo 
Wechselwirkun-
gen zwischen 
Plastikver-
schmutzung  
und marinen 
Arten festge
stellt wurden. 
Die Punkte 
auf der Karte 
entsprechen  
den 1.511 Orten, 
die in 851  
Studien unter- 
sucht  wurden 
(LITTERBASE).
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Die wichtigsten negativen  
Folgen von Kunststoffen sind:

Verfangen – Gegenstände wie Seile, 
Netze, Reusen und Schnüre von auf
gegebenen, verlorenen oder wegge
worfenen Fischereigeräten wickeln  
sich um Meerestiere und führen zu 
Strangulation, Wunden, Bewegungs-
einschränkung und Tod. Auch ver-
wenden Vögel Meeresmüll zum Bau 
ihrer Nester, in denen sich Eltern und 
Jungtiere verfangen können. Seile aus 
der Fischerei verfingen sich in 65 % der 
Korallenkolonien in Oahu, Hawaii24 und 
80 % dieser Kolonien waren ganz oder 
teilweise abgestorben. Selbst in der ab-
gelegenen arktischen Tiefsee hatten sich 
in bis zu 20 % der Schwammkolonien 
Plastikteile verfangen und dies  
mit steigender Tendenz.25 

Nahrungsaufnahme – Meerestiere 
aller Art – vom Plankton an der Basis 
und Raubtieren am Ende der Nahrungs-
kette – verzehren Plastik. Dies kann den 
Tieren ernsthaften Schaden zufügen, 
indem es die Nahrungsaufnahme durch 
ein falsches Sättigungsgefühl behindert 
oder das Verdauungssystem durch Ver-
stopfung beeinträchtigt und zu inneren 
Verletzungen führt. Laborversuche 
haben gezeigt, dass das Wachstum von 
Fischen beeinträchtigt wird, wenn ihr 
Futter mit großen Mengen an Mikro-
plastik belastet ist;26 in einem Extrem-
fall hat sogar ein einziger Strohhalm  
im Verdauungstrakt den Tod eines  
Walhais in Thailand verursacht.27 Die 
Aufnahme von Plastik bei Seevögeln 
ist weltweit verbreitet und nimmt zu: 
Studien schätzen, dass schon heute  
bis zu 90 % aller Seevögel28 und 52 
% aller untersuchten Meeresschild-
kröten Plastik verzehren.29 Bei vielen 
abgemagerten Walen und Delfinen, die 
gestrandet sind, wurde ebenfalls Plastik 
im Verdauungstrakt gefunden.30, 31, 32, 33 
Einige Studien haben eine veränderte 
oder verringerte Nahrungsaufnah-
me und negative Auswirkungen auf 
Wachstum,34, 35, 36, 37 Immunreaktion, 
Fruchtbarkeit und Fortpflanzung sowie 
veränderte Zellfunktionen und Verhal-
tensweisen bei den betroffenen Arten 
gezeigt, wobei der Grad der Schädigung 
mit der Menge zusammenhängt, denen 
die Tiere ausgesetzt wurden.38

Abbildung 4: Diagramm der am häufigsten berichteten Wechselwirkungen und deren 
Auswirkungen auf Lebewesen (LITTERBASE). Die Farben entsprechen den jeweiligen 
Wechselwirkungen.

Bedeckung – Die Bedeckung von 
Korallen, Schwämmen und Meeresboden 
mit Plastik mindert die Zufuhr von Licht, 
Nahrung und Sauerstoff, wodurch das 
Sediment sauerstoffarm wird und die 
Anzahl der Tiere im Sediment sinkt.39, 40 
Dies kann sich negativ auf die Ökosyste-
me auswirken und Krankheitserregern 
einen Nährboden bieten, was wieder-
um schädliche Auswirkungen auf das 
Meeresleben und die Biodiversität haben 
kann. Besonders betroffen sind Korallen-
riffe und Mangroven (siehe unten).

Chemische Belastung – Einige 
Inhaltsstoffe, die zur Herstellung von 
Plastik verwendet werden, haben sich 
als umweltschädlich herausgestellt und 
können auf verschiedenen Wegen ins 
Meer gelangen.41 Die kleinsten Plastik-
partikel und darin enthaltene Schad-
stoffe können in Körperzellen eindringen 
und einige von ihnen können sogar das 
Gehirn von Meerestieren erreichen.42, 43 

Zu den wichtigen umwelt­
schädlichen Inhaltsstoffen  
gehören zum Beispiel:
Hormonell wirksame Stoffe – sie 
greifen in den Hormonhaushalt ein  
und stören die Fortpflanzung, Entwick-
lung und das Verhalten vieler Meeres-
tiere.44 Selbst einige Kunststoffe, die  
als lebensmittelecht gekennzeichnet 
sind, können für Tiere und Menschen 
schädlich sein.45, 46

Persistente organische Schadstoffe  
– diese langlebigen Stoffe, wie z. B. 
polychlorierte Biphenyle (PCB) beein-
trächtigen Organismen und die Gesund-
heit von Ökosystemen47 Da sie nicht 
abgebaut werden, können sie durch 
Wind und Wasser über weite Strecken 
transportiert werden und weit entfernt 
von ihrem Ursprung langanhaltende 
Auswirkungen haben.
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Verwehung  
durch Wind

Ablagerungen aus  
der Atmosphäre

WALD

BERGE

Verluste bei der 
Müllabfuhr

Landwirtschaft:  
Ausbringung von Klärschlamm 
und Kompost auf die Äcker

(Wilde) Mülldeponien:
Falsch entsorgter Haus-  
oder Industriemüll

Verkehr:  
Abrieb von Reifen und Fahrbahnen 

Eintrag in Boden 
und Einsickern ins 
Grundwasser

Verwehungen von 
Sport- und 
Spielplätzen

Abwasser aus Haushalten:  
Fasern von Synthetiktextilien, 
Partikel aus Kosmetik oder  
Reinigungsmitteln

Vermüllung: 
Wegwerfen oder Liegenlassen  
von Müll in der Umwelt

Landwirtschaft:  
Abrieb von Mulchfolien 
und anderen Plastik-
teilen Abwasser  

aus Kläranlagen 

Klärwerke:
Unvollständige Filtration  
von Mikroplastik

PLASTIKMÜLL  
befindet sich mittlerweile in großer Menge  
in allen Meeren.

Quellen

Folgen

Verfangen von Tieren 
in Tauen und Netzen

Verloren gegangene  
Netzteile

Transport ins Meer

Abfluss aus Siedlungen
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Abbildung 5: �Auf welchen Wegen Plastik ins Meer gelangt
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Grundwasser

Abwasser aus Haushalten:  
Fasern von Synthetiktextilien, 
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Anreicherung im Sediment und Veränderung dessen chemischer Eigenschaften
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VERSCHMUTZUNG DER NAHRUNGSKETTE
Verschlucktes Plastik wandert in der marinen Nahrungskette nach oben  
– bis es letztendlich sogar den Menschen erreicht

Wenn Meerestiere Plastik auf-
nehmen, können die in Kunst-
stoffen enthaltenen und anhaften-
den Schadstoffe in der marinen 
Nahrungskette weiter nach oben 
gelangen. Dies haben Feld- und 
Laborstudien gezeigt. 

Studien haben die Existenz von Mikro-
plastik in der Wassersäule und die 
Einbindung dieser Partikel in sinkende 
Aggregate bestätigt.48, 49, 50 Diese sin-
kenden Partikel werden teilweise oder 
vollständig von Plankton und anderen 
winzigen Organismen verzehrt, die die 
Grundlage der Nahrungsnetze im Meer 
bilden.51, 52, 53, 54 Störungen der Effizienz 
biologischer Prozesse aufgrund der Auf-
nahme von Plastik können die Menge an 
Nahrung, die den Meeresboden erreicht, 
beeinflussen, was zu Veränderungen 
in nährstoffarmen Ökosystemen am 

Meeresboden führen kann. Dies wurde 
in einer kürzlich durchgeführten Studie 
berichtet, in der Fische realistischen 
künftigen Konzentrationen von Mikro-
plastik ausgesetzt wurden.55 

Die Besorgnis über die potenziellen 
Gefahren von Nanoplastik ist weit 
verbreitet, aber bisher ist noch nicht 
viel über das Thema bekannt. Wird der 
Wasserfloh Daphnia magna experi-
mentell Nanoplastik ausgesetzt, sinkt 
seine Überlebensrate drastisch. In 
einigen Fällen betrug die Sterblichkeit 
sogar 100 %. Wurden diese Wasserflö-
he dann an Fische verfüttert, konnten 
Nanopartikel deren Blut-Hirn-Schranke 
überwinden und Verhaltensstörungen 
auslösen, einschließlich einer geringe-
ren Fress- und Bewegungsrate.56 Da 
sich solche Folgen über die gesamte 
Nahrungskette ausbreiten, könnten sie 

die Funktion des gesamten Ökosystems 
beeinträchtigen. 

Obwohl in jüngster Zeit verstärkt über 
die Auswirkungen auf Tiere geforscht 
wird, ist derzeit erstaunlich wenig über 
die potenziellen Folgen von Plastik auf 
die menschliche Gesundheit bekannt. 
Es kann jedoch mit Sicherheit gesagt 
werden, dass Menschen Plastikpartikel 
einatmen und über die Nahrung auf-
nehmen. Beispielsweise wurde Mikro-
plastik in fast allen Verbreitungsgebieten 
von Miesmuscheln nachgewiesen,57, 58, 

59 dasselbe gilt für Austern. Da beide im 
Ganzen vom Menschen verzehrt wer-
den, gibt es keine Möglichkeit, die Auf-
nahme des darin enthaltenen Plastiks zu 
vermeiden.60 In ähnlicher Weise haben 
Forschende festgestellt, dass vier von 20 
Marken von Sardinen- und Sprottenkon-
serven Plastikpartikel enthalten.61

Abbildung 6: 
Medianwert der 
Prozentanteile 
von Individuen 
verschiedener 
Artengruppen,  
bei denen Wechsel- 
wirkungen mit 
Makroplastik 
festgestellt wurden. 
Die Daten wurden 
aus 105 Studien 
entnommen, die 
sich mit dem 
Verfangen in 
Plastikteilen und 
Verschlucken 
von Makroplastik 
beschäftigt haben  
(LITTERBASE). 
Die blauen Symbole 
über den Balken 
zeigen die Anzahl 
der Studien, deren 
Daten für diese 
Darstellung benutzt 
wurden. 
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WICHTIGE ÖKOSYSTEME IN GEFAHR
Die Plastikverschmutzung trifft Korallen und Mangroven besonders hart

Zwar ist Plastikmüll inzwischen 
überall in den Weltmeeren ver-
breitet, doch sind bestimmte 
wichtige Meeres- und Küsten-
ökosysteme besonders stark ge-
fährdet, da sie neben der zuneh-
menden Plastikverschmutzung 
zusätzlichen Umweltgefahren 
ausgesetzt sind. Diese Ökosyste-
me – Korallenriffe und Mangro-
ven sind hier besonders hervorzu-
heben – erfüllen lebenswichtige 
Aufgaben für Mensch und Mee-
reslebewesen, so dass Mensch 
und Umwelt direkt betroffen sind, 
wenn Plastik die Funktionen der 
Ökosysteme beeinträchtigt.

Das Ausmaß des Risikos, das Plastik 
für Korallenriffe darstellt, die aufgrund 
der Erderhitzung bereits stark im Rück- 
gang sind, ist alarmierend. Im asiatisch- 
pazifischen Raum haben sich im Jahr 
2010 schätzungsweise 11,1 Milliarden 
Plastikteile in den Korallenriffen der 
Region verfangen,62 und diese Ver-
schmutzung wird bis 2025 voraus-
sichtlich um 40 % zunehmen. Plastik 
bleibt oft in der komplexen und rauen 
Korallenstruktur hängen, so dass sie 
zu einem Anreicherungsort für Plastik 
wird. Besonders besorgniserregend 

ist, dass sich Korallen, in denen sich 
Plastikteile verfangen haben, 20- bis 
89-mal häufiger mit Krankheiten in-
fizieren63.

Verlorene oder weggeworfene Fisch
ereigeräte, oft als Geisternetze be-
zeichnet, stellen ebenfalls eine ernste 
Bedrohung für Korallen in aller Welt 
dar. Sie bleiben jahrzehntelang in den 
Riffen verfangen, sodass sie bedeckt 
und abgeschürft werden, zerbrechen 
und manchmal ganze Riffsysteme 
zerstören.64, 65 Außerdem sammelt sich 
in und auf den Polypen von Korallen 
Mikroplastik an, was sich negativ auf 
die Korallen selbst sowie ihre symbio
tischen Algen auswirkt und die Struk-
turen der Riffgemeinschaft verändert.66 

Mangroven, die vielen Küstengemein-
den – ähnlich Korallenriffen – Ernäh-
rungssicherheit und Hochwasserschutz 
bieten – befinden sich oft in der Nähe 
von Flussmündungen, wo sich beson-
ders viel Plastikmüll ansammelt. Dieser 
bleibt häufig im komplexen Wurzelsys-
temen der Mangroven hängen, so dass 
Mangrovengebiete zu einer Senke für 
Plastikmüll werden. In Mangrovenwäl-
dern wurden einige der weltweit höchs-
ten Plastikmengen festgestellt, wobei 

eine hohe Verschmutzung die Gesund-
heit der Bäume verschlechtert.67, 68, 69, 70, 

71, 72 Mangrovenwälder auf der südoas-
tasiatischen Insel Java beherbergten 
2.700 Plastikteile pro 100m2 , wobei an 
einigen Stellen sogar die Hälfte des Bo-
dens mit Plastik bedeckt war.73 In Ver-
suchen hatten Bäume, deren Wurzeln 
gänzlich mit Plastik bedeckt waren, 
einen niedrigeren Blattflächenindex 
und eine geringere Überlebensrate.74 
Darüber hinaus können Bemühungen 
zur Wiederherstellung geschädigter 
Mangrovengebiete weniger wirksam 
sein, wenn die Baumsetzlinge von  
Plastik bedeckt werden.75

Plastikverschmutzung wurde sogar  
am tiefsten Punkt der Erde, dem Mari-
annengraben in über 10 km Wasser-
tiefe, gefunden.76, 77 Hier herrschen 
relativ stabile Bedingungen, so dass 
die Abfälle jahrhundertelang ungestört 
liegen können. Plastikteile auf dem 
Sediment des Tiefseebodens stellen 
ein künstliches, hartes Substrat dar, 
auf dem sich Tiere ansiedeln können.78 
Während Plastik für diese Arten von 
Vorteil ist, kann dessen Vorhandensein 
die Artenzusammensetzung der dort 
beheimateten Ökosysteme insgesamt 
verändern.79, 80 

Abbildung 7: 
Medianwert der 
Prozentanteile 
von Individuen 
verschiedener 
Artengruppen,  
bei denen Wechsel- 
wirkungen mit 
Mikroplastik 
festgestellt wurden. 
Die Daten wurden 
aus 180 Studien 
entnommen,  
die sich mit der 
Aufnahme von 
Mikroplastik 
beschäftigt haben 
(LITTERBASE). 
Die blauen 
Symbole über den 
Balken zeigen die 
Anzahl der Studien, 
deren Daten für 
diese Darstellung 
benutzt wurden.
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DIE SUMME DER PROBLEME
Plastikverschmutzung bildet zusammen 
mit anderen Umweltgefahren einen  
gefährlichen Cocktail für das marine  
System

Die Auswirkungen von Plastik auf marine Ökosysteme 
können nicht isoliert betrachtet werden. Plastikver
schmutzung ist neben anderen negativen Faktoren wie die 
Erderhitzung und Versauerung der Ozeane, Überfischung, 
Sauerstoffmangel, Lärm, Ausbreitung fremder Arten,  
Zerstörung von Lebensräumen sowie anderen Formen  
der Umweltverschmutzung eine von zahlreichen mensch-
gemachten Bedrohungen. 

In der Regel ist es sehr schwierig, einen einzelnen entscheidenden 
Faktor für den Rückgang von Meereslebewesen auszumachen.81  
Aber dort, wo bestimmte Faktoren zusammenkommen, werden  
negative Auswirkungen noch verstärkt, besonders für Arten, die  
bereits am Limit sind. Weitere Studien sind erforderlich, um die 
zusätzlichen oder synergistischen Effekte zu verstehen, die auftre-
ten, wenn mehrere Faktoren zusammenwirken,82, 83, 84, 85, 86, 87 aber es 
ist wahrscheinlich, dass die Folgen schwerwiegend sind, und dieser 
Trend wird sich in Zukunft wahrscheinlich verstärken. Viele Ex-
pert:innen sind sich einig, dass der Planet aktuell ein Massenaus- 
sterben erlebt,88, 89, 90, 91 und die zunehmende Plastikverschmutzung 
wird die Krise zweifellos weiter verschärfen.

Es gibt noch einen weiteren kritischen Punkt, der beim Blick in die 
Zukunft bedacht werden sollte. Wenn die Plastikverschmutzung in 
den Ozeanen weiter ansteigt, werden alle dokumentierten schäd-
lichen Auswirkungen zunehmen – und es besteht die reale Möglich-
keit, dass dadurch Risiko-Schwellenwerte für viele weitere Teilpopu-
lationen, Arten und Ökosysteme überschritten werden. Forschende 
prognostizieren, dass 99,8 % aller Seevogelarten bis 2050 Plastik 
aufnehmen werden, wenn die Kunststoffverschmutzung wächst wie 
bisher.92 Bei allen Meeresschildkrötenarten wurden Belege für den 
Verzehr und/oder Verstrickung in Plastik gefunden.93 Innerhalb  
weniger Jahrzehnte könnten immer mehr marine Arten Risiko- 
Schwellenwerte überschreiten. 
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AN DER WURZEL DES 
PROBLEMS ANSETZEN
Es ist weitaus effektiver, die Ursachen  
der Plastikverschmutzung zu bekämp-
fen bevor sie entstehen, als die Folgen 
im Nachhinein zu beseitigen

Ähnlich wie bei der Klimakrise betrifft dieses Um-
weltproblem den gesamten Planeten: Die Verschmut-
zung durch Plastik nimmt ständig zu, und nur globale 
und systemische Lösungen können hier Abhilfe schaf-
fen. Forderungen nach internationalen Maßnahmen, 
die das Blatt wenden, bevor die Plastikverschmutzung 
die Widerstandsfähigkeit einer kritischen Anzahl von 
Meeresarten und -ökosystemen überfordert, werden 
immer lauter.94

Eine Lösung, die häufig in der Öffentlichkeit diskutiert wird, 
ist das Auffangen und Entfernen von Plastik aus der Mee-
resumwelt. Genauso wie die Technologie zur Abscheidung 
und Speicherung von Kohlendioxid von einigen Industrien 
gefördert wurde, um den Klimawandel zu bekämpfen, werden 
zunehmend groß angelegte Technologien zur Beseitigung der 
Plastikverschmutzung der Meere propagiert – mit futuristi-
schen technologischen und noch ungeprüften Lösungen.95, 96, 97, 

98 Doch selbst wenn diese sich praktisch als möglich erweisen 
sollten, wäre ihr großflächiger Einsatz wahrscheinlich mit er-
heblichen wirtschaftlichen Kosten verbunden und würde die 
Plastikflut nicht ausreichend eindämmen.99, 100 Darüber hinaus 
wurden ihre Auswirkungen auf die Meeresökosysteme nicht 
überprüft:101 Solche Lösungen könnten beispielsweise mehr 
schaden als nützen, wenn sie die Sterblichkeit von mitgefange-
nen Tieren erhöhen und den Ozeanen kontinuierlich Biomasse 
entziehen. Außerdem verursachen sie wahrscheinlich zusätz-
liche Treibhausgas-Emissionen und würden die kleineren Teil-
chen nicht entfernen. Es gibt zwar Methoden zur Entfernung 
von Mikroplastik, aber die meisten von ihnen sind derzeit nur 
für die Abwasserbehandlung geeignet.102

Ein weitaus vielversprechenderer Ansatz ist der zu verhindern, 
dass Kunststoffabfälle überhaupt in die Umwelt gelangen, was 
wiederrum auch eine erhebliche Verringerung der primären 
Kunststoffproduktion bedeutet. Ein solcher Ansatz hätte 
weitere Vorteile, wie z.B. eine Verringerung des Ressourcen-
verbrauchs und der Umweltverschmutzung durch Herstellung, 
Transport und Entsorgung von Kunststoffabfällen, die Treib-
hausgas-Emissionen verursachen. 

Nach jahrzehntelangen Verzögerungen beginnt die Welt 
endlich gemeinsam und entschlossen gegen die Klimakrise 
vorzugehen. Auch die globale Plastikkrise sollte von uns allen 
prioritär betrachtet werden. Es ist keine Zeit zu verlieren:  
Wir müssen jetzt handeln.© Alex Mustard / WWF
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HANDLUNGSAUFRUF
EIN VERBINDLICHES 
INTERNATIONALES 
ABKOMMEN IST 
DRINGEND NOTWENDIG
Der WWF fordert die Staats- und Regierungschefs der 
Welt auf, ein neues rechtsverbindliches internationales 
Abkommen zur Plastikverschmutzung zu verhandeln 
und zu verabschieden. 

Ein neues globales Plastikabkommen muss verbindlich 
und ehrgeizig sein und die Staaten zu einem 
gemeinsamen Handlungsstandard verpflichten. 
Der Vertrag sollte spezifische, klare und universell 
anwendbare Regeln und Verpflichtungen für den 
gesamten Lebenszyklus von Kunststoffen enthalten, 
und so eine wirksame Reaktion auf die globale Krise 
der Plastikverschmutzung ermöglichen. Es muss 
Bestimmungen enthalten, die sicherstellen, dass diese 
Regeln im Laufe der Zeit evaluiert und schrittweise 
verschärft werden können und so gestaltet werden, 
dass sie globale Gerechtigkeit fördern und Anreize für 
Teilnahme und Einhaltung bieten.

© Matko Pojatina / WWF



15

Das Abkommen sollte Folgendes enthalten: 
●● Eine klar formulierte Vision 
zur Beseitigung der direkten 
und indirekten Emissionen von 
Plastik in die Umwelt, basierend 
auf dem Vorsorgeprinzip und in 
Anerkennung der verheerenden 
Auswirkungen der Plastikver-
schmutzung. Eine Verpflichtung 
zur Entwicklung und Umsetzung 
ehrgeiziger und wirksamer na-
tionaler Aktionspläne zur Ver-
meidung, Kontrolle und Beseiti-
gung der Plastikverschmutzung 
in Küstennähe und Flüssen

●● Ein ehrgeiziges, gemeinsames,  
zeitlich begrenztes und rechts
verbindliches globales Ziel für 
die Verringerung der Plastik
verschmutzung 

●● Klare, messbare und zeitlich- 
bindende nationale Reduktions­
ziele, die in Summe das globale 
Reduktionsziel erreichen

●● Eine Verpflichtung zur Ent­
wicklung und Umsetzung 
ehrgeiziger und wirksamer 
nationaler Aktionspläne zur 
Vermeidung, Kontrolle und Be-
seitigung der Plastikverschmut-
zung in Küstennähe und Flüssen

●● Gemeinsame Definitionen, 
Methoden, Normen und Vor
schriften für eine effiziente 
und harmonisierte weltweite 
Bekämpfung der Plastikver-
schmutzung über den gesamten 
Lebenszyklus von Kunststoffen, 
einschließlich spezifischer  
Anforderungen zur Gewähr
leistung der Kreislaufwirt- 
schaft und Verbote bestimmter 
Kunststofferzeugnisse, die als 
besonders umweltgefährdend  

gelten, wie z. B. bestimmte  
Einwegkunststofferzeugnisse 
und absichtlich hinzugefügtes 
Mikroplastik 

●● Ausdrückliche Verbote be-
stimmter Handlungen, die dem 
Ziel und Zweck des Vertrags 
zuwiderlaufen, einschließlich 
des absichtlichen Einbringens  
von Kunststoffabfällen in Fluss- 
systeme und Binnengewässer 

●● Ein vereinbartes Mess-,  
Berichts- und Überprüfungs
system zur Rückverfolgung 
der Emissionen von Plastik
verschmutzungen und der 
Fortschritte bei deren Beseiti-
gung auf nationaler und inter
nationaler Ebene 

●● Ein spezialisiertes und umfas-
sendes internationales wissen-
schaftliches Gremium mit dem 
Mandat, das Ausmaß, den Um-
fang und die Quellen der Plastik-
verschmutzung zu bewerten und 
zu verfolgen, wissenschaftliche 
Methoden zu harmonisieren 
und modernste Erkenntnisse zu-
sammenzutragen, um Beiträge 
zur Entscheidungsfindung und 
Umsetzung zu liefern 

●● Globale finanzielle und tech-
nologische Unterstützung 
beim Technologietransfer, um 
die wirksame Umsetzung des 
Vertrags durch alle Vertrags
parteien zu unterstützen 

●● Eine Verpflichtung zur Aktua-
lisierung, Überarbeitung und 
Weiterentwicklung dieser Maß-
nahmen und Verpflichtungen  
im Laufe der Zeit
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